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Aussprüche Berühmter und Berüchtigter.

JEeS auf ber SBeit tft eitel! fpradj Salomon unb liefe ftdj amei

SBagenfabungen fgrtfdjer JlebSroetber fommen.
Stuf ©onnenfdjein folgt Stegen! meinte ber uon feiner -Eons

tippe begoffene SotrateS unb ging in bte Jtneipe, um fidj mit einigen
Sreierfefn audj innerlidj anjufeudjten.

Sroben ftefjet bie JtapeEe! fang ber ©irtenfnabe, afS er neben bie

Jtinberlefjre lief, unb brunten am 33adj fing er bie goreEe unb nerfaufte
fie für gmei gränffetn bem Seuenroirt.

L'état c'est moi! erlfärte SoufS XIV. ©ettfjer meinen bie Jtönige,

mit bem ©taatmacfjen fei e8 getan.
E pure si muove! rief ©afifei. Unb fjunbert Safjre fpäter ertaubten

eS aud) bie 93äpfte mieber, bafj ber ©errgott bie SBeltenufjr felbft aufjiefje.

3n ber Stot frifet ber Seufel gliegen! ftefjt im PEifdjen Jtodjbudj;
ber SJtenfdj mufj mandjmaf ©djroabenfäfer freffen, ofjne baft eS im Jtodj=

budj ftefjt. -
güljre unS nidjt in SJerfudjung beten mir im S3aterunfer unb fdjfagen

fedjs ûuabratmeter grofje SJerfüfjrungSptafate an aEe DJiauern.

©tefje feft o SJatetfanb! fingt ber biebere ©djmeiaer, benn er mufe

ftcfj bodj an etroaS feft anfjatten fönnen, menn baS geft brei Sage bauert.

©orget für mein SBeib unb meine Jtinber I roaren SBfnfefrtebS fetjte
SBorte. Stiemanb fjat fie mefjr au ©eraen genommen, af» bie SJerroaftungSs

räte ber SJerftdjerungSgefeEfdjaften, bie nidjt nur für ifjre SBeiber unb

Jtinber, fonbern audj für ifjre Jtutfdjer unb Jtödjtnnen forgen.

Su fjofdj bie grefdjta ©tiefet a! fagte einer uon ben fteben ©djroaben.
Sfber im beutfdjen SteidjStag roetfj man bis aur ©tunbe nidjt, mer bie

gröfjten ©tiefet anfjat unb mutig oorangefjen foff.

Sreimaf brei ift neunl redinen bie ffeinen Jtinber." Sfber bie Slboo*

laten fagen: ©8 fommt barauf an, roie man eS anftefjt, eS mufj erft jus
riftifdj beroiefen roerben.

ßank-Ztmrriermann9 -SpHttcr
©in SJunbeSbanfprojeft ofjne ,©itj"
3ft ein ©efdjeiötli ofjne SBitj 1

©enau gefdjätjte, roert gefunbene gupret!
Dfjne bafj roir felber fjintereinanber geraten

ober übereinanber faEen müffen, roiE idj in ges

roofjnter unüberautreffenber Siebe einmaf reben

über ben Jtrieg. ©er Jlrieg, meine ©errfdjaften,

ift ein notroenbigeS liebet, fjingegen tft ein eroiger

griebe nodj uiet übfer, man fönnte fagen ein

lleberübef. SaS fjat fidj ja fdjon beutfiefj ge=

aeigt im Sßarabiefe. ©ätte Sfbam mit ber ©oa

uoflberedjtigten Jtrieg angefangen, anftatt in ben

bargebotenen angebiffenen Stpfel gu beifjen roie

ein friebfertigeS, einfältiges ©djaf, roären roir
jetjt beffer baran unb müfjten unS niemals ffeiben

nadj Sßarifers, fonbern nadj SßarabieSmoben. Safj
(Soa fofort mit bemühter ©djmeidjeffdjlange im
friebfamften grieben rjerfefjrte, roar ein enormes

Ungfücf. @s ift aber eben nodj fjeute fo; man

mufj eS nur oerftefjen, fidj an bie grauen3immer
unterm Sfpfelbaum fjeran au fdjfängetn, bann

roirb ein oerberbfidjer griebe gefdjfoffen, bem ein unfeliger, parabteStofer

Jtrieg fotgt. 3m Jfriege, oeretjrte ©erren unb Samen, roirb getriegt. SSor

allem friegen bie ftdj Slnpactenben Sßrügef, bann aber audj SJtiEiarben,

nadjbartidje ©runbftücfe, SBafferredjte unb SJauplätje. £abet fommen nun

freitidj bie gebräudjlidjen 10 (Sebote aufjer ©ebraudj. Jteine Sîebe non

@onn= ober geiertagen, roofjf aber graffteren meiftenS bebenffidje gafttage.

Su follft nicfjt töten unb nicfjt ftefjlen unb nidjts ofjne faufdjere Jleufcfjfjett

treiben, fömmt fjeftig in Slbgang. Su bift fogar nerpftidjtet, auf SSater

unb SJtütter au fdjiefjen, auf bafj eS Slnbern roofjf ergetje unb roenigftens

bu lange lebeft auf ©rben. Sfn einen ®ott au glauben ober benfelben eitel

au nennen, ift ooEfommen frei gegeben, unb mit faffdjen geugniffen läfjt
fidj fogar beS Städjften ©auSfrau erobern. Stiemanb glaube aber, bafj ber

griebe roeniger Jtoften oerurfadje. Sa braudjts teure ©rftnber non Jtugel=

regeln unb ©tinfbomben. ©S ftnb StEianjen unb franaöftfdje Jtrebite nötig;
eS müffen ©pitjet unb gut beaafjfte ©pione unterfjaften roerben. ©ine bes

fonbere Staturerfdjeinung laffen uns bie llugen Surfen geniefjen. ©ie

füfjren frifdj=fröfjfidjen Jtrieg unb oerbtnben bennodj ben tiefften grieben

bamit, nämlidj mit gröfjern unb mefjr anbäcfjtigen freunblidjen SOtädjten.

Safjt uns alfo, roerte SSelefjrte, im tieffien grieben oon einanber fdjeiben.
SSon Jtrieg unb friebtidjem Ueberübet erlöfe uns, o ©err! «men.

3dj benfe einen langen ©djlaf au tunl propfjeaeite SBaEenftein unb
als er erroadjte, roar er tot.

©in altes ©pridjroort fingt: ©8 ift fein gäbfein fo fein gefponnen!
Unb bie ©egenroart fetjt fjinau: Unb mandjer SBein ftammt aus bem SBaffer*
bronnen.

©eit bir ©efoetial fann jeber rufen, ber eine fitjenbe angebracht tjat.
©otte« ©egen bei ©ofjn! fefeen oiefe 3uben in'S ©auptbudj. Unb

anbere roünfdjen, bafj ifjn ber Seufel fjole.
»Sie ©engfte fjer, bte ©engftel* fcfjrieen bie öfterreidjifdjen Stifter bei

©empadj. ©eutautag roürben fu rufen: SaS Sfutoftinfarium fjer! Sen

SSenainfjafen !"
Senn bie ©femente fjaffen bas ©ebifb ber SJtenfdjenpnb! fäufett eS

in ben Süften, unb ber nieberpraffetnbe ©aget aerfdjtitjt bem Sßrofeffor

Stiefperfi feinen neuen 8lbfdjlag8aafjfung8gefcpft=3tegenfcfjtrm.
Sie ©onne gefjt in meinem Steidj nicfjt unter! pflegte Jlarl V. ju

fagen. 3n gleidjen gaEe befinbet fidj audj ber gürft oon Steufj jüngerer
Cinie.

Non possumus! erltärten bie Sßäpfte aütäglidj, als fie ftdj nodj eins

bifbeten, aum JlöntgStron berufen au fein, ©ie fönnen fidj affo nicfjt bes

Ilagen, bafj man ifjnen bie StegierungSforgen abgenommen fjat.
»SlppenaeEermaiteft, roie madjeft bu bä ©fjäs?* fragt ber neugierige

Steporter. gabrifgefjeimnis tautet bie Stntroort.
©ott fjetfe mir, idj fann nidjt anberS! roar SutfjerS fjefbenfjafter

SfuSfprudj au SBormS. ©eutautag fagt baS jeber SauSbub, ber aum erftens
maf eine 3'garette angünbet.

9îom ift nicfjt in einem Sage erbaut roorben. Unb ber neue SSafjnpf
in 23afet audj nicfjt.

©toppen! fommanbiert ber Jtapitän, roenn bie gafjrt beenbet ift;
unb ©djoppen!" fommanbiert beS StebelfpalterS" tiefgemütfidjer SJtits

arbeiter, roenn er mit bem Slrtifef am Stanbe. ©topp!

Suum cutque.
SBte roir foeben aus auoerläfftger DueEe oernefjmen, ift ©r. ©saeEenä

o. ÜJiirbadj in anbetradjt feiner fjofjen SJerbienfie um bie ©ebung ber f i tt=

tidjen ©ntrüftung im gelobten Sanbe beS ©otteSgnabentumS ber 83eU

namen »oon ©dj m irb adj" aEerfjödjft oerftefjen roorben!

Der ölohltätcr.
in SJtenfdjenfreunb befafj ein fjerrlidjeS ©ut, er roar ber gröfjte ©runbs

befitjer ber ©egenb, ifjm gefjörten gifdjs unb 3agbredjt unb ein auS=

gebefjntes jBergroerf, fobafj er über ein ©eer oon Sjeamten unb über reidjlidje
©innafjmen oerfügte.

3n ber Dtäfje roaren 22 fteine, aber freie ©öfe. SaS Sanb biefer

©ofbefitjer trug nidjt oief ab, benn eS roar meiftenS umgeben oom SBatb

beS ©utSfjerrn, fobafj roenig ©onne auf biefe Slecter fiel unb fie feudjt
bfieben, aubem fogen bie SBuraefn ber SBatbbäume bie Sraft auS bem

mageren Säoben ber 33auern, fo bafj ifjnen nur bie ©erbftaeitlofen üppig
gebiefjen. S3on bem roenigen, baS bie armen Siebter aus ifjrem SJefitjtum

aogen, mufjten fte nodj baS SJietfte für ginfen tjergeben. Jtein SBunber,

bafj bie ©ütten ber SSauern reparaturbebürftig roaren unb ifjr ©djuts unb

©emeinbetjauS in einem roacfeligen guftanbe. Sa erbarmte fidj ber reidje

©utSfjerr ber notfeibenben Stadjbarn unb fagte ifjnen ootler ©eraenSgüte:

»Siebe greunbe, idj gebe eudj 50,000 granfen, bamit ifjr bie SBiefen ent=

roäffern unb ein beffereS ©djuIfjauS bauen fönnt. Samit roerbet ifjr nun

biefer fo roie fo notroenbigen SluSgaben entlaftet unb fönnt bann euren

armen ©djulmeifter bei immer fo fjungrig fjerumfäuft, bafür beffer aafjfen."

Sie SJauern rooEten bem eblen ©utSfjerrn fdjon gerüfjrt um ben ©afs

faEen, aber biefer roefjrte fte ooE SBürbe ab unb fufjr fort : 3cfj gebe biefe

50,000 granfen nur unter ber SSebingung, bafj ifjr fetbft audj 150,000 granfen
Beifteuert, fonft fönnt ifjr bodj nidjts StnftänbigeS au ©tanbe bringen unb

bann, Hebe greunbe, tjabe idj aubem nodj ein moralifdjeS Sntereffe btefe

gorberung au fteEen, man barf unb foE nämfidj bie ©efbftfjüffe nicfjt burdj

au fpfenbibeS ©ebafjren untergraben. SBoflt ifjr bie 50,000 granfen unter

biefer SSebingung?" Unb babei bieft er ifjnen einen S3ünbef SJanfnoten unter
bie Stafe. Sie meiften S3auern aber ftanben nun oerbutjt ba unb fratjten

fidj oertegen fjinter ben Dfjren, benn fie tjatten auf ber lieben SBeit fein

©elb unb feinen ©parpfennig unb fönnten bafjer baS ©efdjenf nicfjt ans

nefjmen. Sa nafjm ber SOtenfdjenfreunb baS SSünbel 33anfnoten unb fdjlofj
eS roieber in feine grofje Saffe unb gebadjte baS ©efb roie fdjon oft für
eigene prunffjafte SJerbefferungen unb einige neue SSeamtenfteEen au oers

roenben. ©r rooEte biefen rücfftänbigen 23auern neuerbingS mit gutem

SJeifpiefe im SluSgeben oorangefjen. SBar bieS nidjt bumm oon bem ®ut8=

fjerrn? ©eroifj! ©o madjt eS ber SBer???...

Ausspruche Serubmler una »ervchligter.

jlles auf der Welt ist eitel! sprach Salomon und ließ sich zwei
Wagenladungen syrischer KebSweiber kommen.

Auf Sonnenschein folgt Regen! meinte der von seiner Xan-
tippe begossene Sokrates und ging in die Kneipe, um sich mit einigen
Dreierlein auch innerlich anzufeuchten.

Droben stehet die Kapelle! sang der Hirtenknabe, als er neben die

Kinderlehre lief, und drunten am Bach fing er die Forelle und verkaufte
sie für zwei Fränklein dem Leuenwirt.

lVèàt c'est moi! erklärte Louis XIV. Seither meinen die Könige.
mit dem Staatmachen sei es getan.

IZ pure si muove! rief Galilei. Und hundert Jahre später erlaubten
es auch die Päpste wieder, daß der Herrgott die Weltenuhr selbst aufziehe.

Jn der Not frißt der Teufel Fliegen! steht im höllischen Kochbuch;

der Mensch muß manchmal Schwabenkäfer fressen, ohne datz es im Kochbuch

steht. -
Führe uns nicht in Versuchung! beten wir im Vaterunser und schlagen

sechs Quadratmeter grohe Verführungsplakate an alle Mauern.

Stehe fest o Vaterland! singt der biedere Schweizer, denn er muh
sich doch an etwas fest anhalten können, wenn das Fest drei Tage dauert.

Sorget für mein Weib und meine Kinder! waren Winkelrieds letzte

Worte. Niemand hat sie mehr zu Herzen genommen, als die Verwaltungsräte

der Versicherungsgesellschaften, die nicht nur für ihre Weiber und

Kinder, sondern auch für ihre Kutscher und Köchinnen sorgen.

Du hosch die greschta Stiefel a! sagte einer von den sieben Schwaben.

Aber im deutschen Reichstag weih man bis zur Stunde nicht, wer die

größten Stiefel anhat und mutig vorangehen soll.

Dreimal drei ist neun! rechnen die kleinen Kinder.' Aber die Advokaten

sagen: Es kommt darauf an, wie man es ansieht, es muh erst

juristisch bewiesen werden.

Kank-^îmrnermanns-8pìîîîer.
Ein Bundesbankprojekt ohne .Sitz"
Ist ein Gescheidtli ohne Witz!

Genau geschätzte, wert gefundene Zuhörer!
Ohne dah wir selber hintereinander geraten

oder übereinander fallen müfsen, will ich in
gewohnter unüberzutreffender Rede einmal reden

über den Krieg. Der Krieg, meine Herrschaften,

ist ein notwendiges Uebel, hingegen ist ein ewiger

Friede noch viel übler, man könnte sagen ein

Ueberübel. Das hat sich ja schon deutlich
gezeigt im Paradiese. Hätte Adam mit der Eva

vollberechtigten Krieg angefangen, anstatt in den

dargebotenen angebissenen Apfel zu bethen wie
ein friedfertiges, einfältiges Schaf, wären wir
jetzt besser daran und mühten uns niemals kleiden

nach Pariser-, sondern nach Paradiesmoden. Daß

Eva sofort mit bewußter Schmeichelschlange im
sriedsamsten Frieden verkehrte, war ein enormes

Unglück. Es ist aber eben noch heute so; man

muß es nur verstehen, sich au die Frauenzimmer
unterm Apfelbaum heran zu schlängeln, dann

wird ein verderblicher Friede geschlossen, dem ein unseliger, paradtesloser

Krieg folgt. Im Kriege, verehrte Herren und Damen, wird gekriegt. Vor
allem kriegen die sich Anpackenden Prügel, dann aber auch Milliarden,
nachbarliche Grundstücke, Wasserrechte und Bauplätze. Dabei kommen nun
freilich die gebräuchlichen 10 Gebote außer Gebrauch. Keine Rede von

Sonn- oder Feiertagen, wohl aber grassieren meistens bedenkliche Fasttage.

Du sollst nicht töten und nicht stehlen und nichts ohne kauschere Keuschheit

treiben, kömmt heftig in Abgang. Du bist sogar verpflichtet, auf Vater
und Mutter zu schießen, aus daß es Andern wohl ergehe und wenigstens

du lange lebest auf Erden. An einen Gott zu glauben oder denselben eitel

zu nennen, ist vollkommen frei gegeben, und mit falschen Zeugnissen läßt
sich sogar des Nächsten Hausfrau erobern. Niemand glaube aber, daß der

Friede weniger Kosten verursache. Da brauchts teure Erfinder von Kugelregeln

und Stinkbomben. Es sind Allianzen und französische Kredite nötig;
es müssen Spitzel und gut bezahlte Spione unterhalten werden. Eine

besondere Naturerscheinung lassen uns die klugen Türken genießen. Sie

sühren srisch-fröhlichen Krieg und verbinden dennoch den tiessten Frieden

damit, nämlich mit grötzern und mehr andächtigen freundlichen Mächten.

Laßt uns also, werte Belehrte, im tiefsten Frieden von einander scheiden.

Von Krieg und friedlichem Ueberübel erlöse uns, o Herr! Amen.

Ich denke einen langen Schlaf zu tun! prophezeite Wallenstein und
als er erwachte, war er tot.

Ein altes Sprichwort singt: Es ist kein Fädlein so fein gesponnen!
Und die Gegenwart setzt hinzu: Und mancher Wein stammt aus dem
Wasserbronnen.

Heil dir Helvetia! kann jeder rufen, der eine sitzende angebracht hat.
Gottes Segen bei Cohn! setzen viele Juden in s Hauptbuch. Und

andere wünschen, daß ihn der Teufel hole.
.Die Hengste her, die Hengste I" schrieen die österreichischen Ritter bei

Sempach. Heutzutag würden sie rufen: .Das Autostinkarium her! Den

Benzinhafen I"
Denn die Elemente hassen das Gebild der Menschenhand! säuselt es

in den Lüften, und der niederprasselnde Hagel zerschlitzt dem Professor

Niesperli seinen neuen Abschlagszahlungsgeschäft-Regenschirm.
Die Sonne geht in meinem Reich nicht unter! pflegte Karl V. zu

sagen. Jn gleichen Falle befindet sich auch der Fürst von Reutz jüngerer
Linie.

iXon vossumus! erklärten die Päpste alltäglich, als sie sich noch

einbildeten, zum KöntgStron berufen zu sein. Sie können sich also nicht
beklagen, datz man ihnen die Regterungssorgen abgenommen hat.

.Appenzellermaitelt, wie machest du dä Chäs?' fragt der neugierige

Reporter. Fabrikgeheimnis! lautet die Antwort.
Gott helfe mir, ich kann nicht anders! war Luthers heldenhafter

Ausspruch zu Worms. Heutzutag sagt das jeder Lausbub, der zum erstenmal

eine Zigarette anzündet.
Rom ist nicht in einem Tage erbaut worden. Und der neue Bahnhof

in Basel auch nicht.
Stoppen! kommandiert der Kapitän, wenn die Fahrt beendet ist;

und .Schoppen !" kommandiert des .Nebelspalters" tiefgemütlicher
Mitarbeiter, wenn er mit dem Artikel am Rande. Stopp!

8uurn cuîque.
Wie wir soeben aus zuverlässiger Quelle vernehmen, ist Sr. Exzellenz

V.Mirbach in anbetracht seiner hohen Verdienste um die Hebung der

sittlichen Entrüstung im gelobten Lande des Gottesgnadentums der

Beinamen .von Schmirbach" allerhöchst verliehen worden!

Ver Mokìtater.
in Menschenfreund besaß ein herrliches Gut, er war der größte Grundbesitzer

der Gegend, ihm gehörten Fisch- und Jagdrecht und ein

ausgedehntes Bergwerk, sodaß er über ein Heer von Beamten und über reichliche

Einnahmen verfügte.
Jn der Nähe waren 22 kleine, aber freie Höfe. Das Land dieser

Hosbesitzer trug nicht viel ab, denn es war meistens umgeben vom Wald
des Gutsherrn, sodaß wenig Sonne auf diese Becker fiel und sie feucht

blieben, zudem sogen die Wurzeln der Waldbäume die Kraft aus dem

mageren Boden der Bauern, so daß ihnen nur die Herbstzeitlosen üppig
gediehen. Von dem wenigen, das die armen Siedler aus ihrem Besitztum

zogen, mußten sie noch das Meiste für Zinsen hergeben. Kein Wunder,
daß die Hütten der Bauern reparaturbedürftig waren und ihr Schul- und

Gemeindehaus in einem wackeligen Zustande. Da erbarmte sich der reiche

Gutsherr der notleidenden Nachbarn und sagte ihnen voller Herzensgüte:

.Liebe Freunde, ich gebe euch 50,000 Franken, damit ihr die Wiesen

entwässern und ein besseres Schulhaus bauen könnt. Damit werdet ihr nun

dieser so wie so notwendigen Ausgaben entlastet und könnt dann euren

armen Schulmeister der immer so hungrig herumläuft, dafür besser zahlen."
Die Bauern wollten dem edlen Gutsherrn schon gerührt um den Hals

fallen, aber dieser wehrte sie voll Würde ab und fuhr fort : .Ich gebe diese

50,000 Franken nur unter der Bedingung, datz ihr selbst auch 150,000 Franken

beisteuert, sonst könnt ihr doch nichts Anständiges zu Stande bringen und

dann, liebe Freunde, habe ich zudem noch ein moralisches Interesse diese

Forderung zu stellen, man darf und soll nämlich die Selbsthülse nicht durch

zu splendides Gebühren untergraben. Wollt ihr die 50.000 Franken unter

dieser Bedingung?" Und dabei hielt er ihnen einen Bündel Banknoten unter
die Nase. Die meisten Bauern aber standen nun verdutzt da und kratzten

sich verlegen hinter den Ohren, denn sie hatten aus der lieben Welt kein

Geld und keinen Sparpsennig und konnten daher das Geschenk nicht

annehmen. Da nahm der Menschenfreund das Bündel Banknoten und schlotz

es wieder tn seine grohe Kasse und gedachte das Geld wie schon oft für
eigene prunkhafte Verbesserungen und einige neue Beamtenstellen zu

verwenden. Er wollte diesen rückständigen Bauern neuerdings mit gutem

Beispiele im Ausgeben vorangehen. War dies nicht dumm von dem

Gutsherrn? Gewih! So macht es der Wer???...
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